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Machen wir uns doch mal (k) einen Plan – Der Alltag im Mittelpunkt 

Kinder mit ihren Bedürfnissen und Interessen in den Mittelpunkt des pädagogischen Alltags zu stellen 

ist in vielen Konzepten verankert, so auch hier im Elternratgeber des Situationsansatzes: 

„Bei uns bestimmen die Kinder weitgehend mit, wie sie ihren Kita-Alltag gestalten möchten. Wir 

strukturieren maßgeblich den Tag nach ihren Ideen und Bedürfnissen, ihren Interessen und Vorhaben. 

Unsere Zeitplanung ist flexibel, damit sich die Kinder intensiv mit einer Sache befassen, Begonnenes zu 

Ende führen, sich ausspielen und austoben können. (…) Wir versuchen die Absichten der Kinder zu 

erkennen und unterstützen sie bei der Verwirklichung ihrer Vorhaben.“ (vgl. Schweitzer 2013) 

Eine bedürfnis- und interessenorientierte Pädagogik verfolgt das Ziel, Kinder in ihrem Tun ernst zu 

nehmen und kooperativ mit ihnen zu lernen. Bildung und Lernen findet dann am nachhaltigsten statt, 

wenn Kinder an den Inhalten interessiert sind und diese im pädagogischen Handeln berücksichtigt 

wird. Im Hessischen Bildungsplan wird daher darauf hingewiesen, dass für Kinder Lernformen optimal 

sind, deren Inhalte an ihrem Leben anknüpfen, die selbstgesteuertes Lernen fördern, Kindern 

Gestaltungsmöglichkeiten einräumen, Teamarbeit ermöglichen und eine Lernkultur etablieren, in der 

Fehler und freies Explorieren gestattet ist (vgl.BEP 2007, S.29). 

Was bedeuten diese Anforderungen jedoch für die pädagogische Alltagsgestaltung: 

• Heißt es einfach nur abzuwarten und situativ zu reagieren, sich quasi mit den Kindern treiben 

zu lassen? Oder bedarf es für eine bedürfnisgerechte Tagesgestaltung besonderer 

Planungsstrukturen? 

• Welche Absprachen benötigen wir im Team? Welche Handlungsweisen und Haltung sind 

mutmaßlich nötig?  

• Wieviel Zeit nutzen wir für die Beobachtung und die Analyse der Themen die Kinder im Alltag 

an uns herantragen?  

• Wie flexibel ist unsere Tagesstruktur, um das Kind als Akteur seiner Entwicklung in den 

Mittelpunkt zu stellen? Wie verregelt ist der Tag und was bedeutet dies für den 

kindzentrierten Umgang? 

Im Situationsansatz wird dem Alltag eine hohe Bedeutung zugesprochen: „Was hier geschieht, 

bestimmen die Kinder maßgeblich mit“. Im Kontext dessen sind hier Kinderrechte und demokratische 

Vorstellungen eingebunden. Korczak nannte es „das Recht auf den heutigen Tag“. Doch wie lässt sich 

dies umsetzen? Es beginnt bei der Haltung und der Kooperation der Fachkräfte und deren Flexibilität. 

Stellen wir uns einmal folgende Situationen vor: 

➔ Da ist eine Kindergruppe, die gerade im Außengelände probiert ein Loch bis zur Mitte der Welt 

zu graben. Der Ruf „Mittagessen“ stört sie nicht im Tun. 

➔ Da beschließen drei Kinder das Essen heute mal mit den Händen zu essen, weil in der Sendung 

mit der Maus eine Familie gezeigt wurde, die das immer so macht. 

➔ Da bekommen sich die Kinder im Rollenspielbereich in die Haare, da niemand die Rolle des 

Hundes übernehmen möchte. 

➔ Da laufen Kinder zum wiederholten Mal im Garten barfuss, obwohl es ein Verbot wegen der 

Wespen und Bienen im Klee gibt. 

➔ Da erprobt ein Kind völlig versunken ins eigene Tun, wie sich Brot im Wasser auflöst.  

➔ Da bauen Kinder einen Turm, der bis zur Decke reichen soll und fragen die Erzieherin, wo es 

eine Leiter gibt, damit sie auch wirklich bis zur Decke kommen. 
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➔ Da sind zwei dreijährige Kinder, die im Waschraum versuchen Wasser aus dem Waschbecken 

zur Toilette zu transportieren. 

➔ Da will ein Kind unbedingt mit dem Laufrad fahren, weil es dies seit Sonntag kann. 

➔ Da fragen zwei Jungen, ob im Wasser auch die Laserpistole der Mitbringfigur funktioniert oder 

ob sie „gelöscht“ wird. 

Das sind berechtige Bildungs- und Forscherideen, die unbedingt verfolgt werden sollten. Zu jeder 

Situation braucht es einen Plan, d.h. eine Planung oder „Umplanung“, um darauf einzugehen: 

➔ Das Mittagessen wird aufbewahrt, die Kinder könnten später essen oder ein Gespräch und 

Aushandlungsprozess wird initiiert und mit den Kindern wird gemeinsam eine Lösung für die 

Weiterarbeit gefunden. 

➔ Die Essensregeln werden ausnahmsweise ausgesetzt, das Team ist sich darin einig. Es werden 

den Kindern Materialien zur Verfügung gestellt, um Essensitten oder Verhaltensweisen weiter 

zu befragen und kennenzulernen. 

➔ Die Erzieher*in spielt mit, heute ist der Hund sehr unerzogen und manchmal läuft er einfach 

nicht mit… (Spielend Lernen) 

➔ Das Team macht eine Analyse und hinterfragt die Bedeutung des Verbotes, prüft 

Möglichkeiten und Ideen zur Umsetzung des „Barfußlaufens“. Die Kinder werden nach ihren 

Lösungsideen gefragt und diese werden eingebunden. 

➔ Usw. 

Es wird deutlich: Wenn wir Kinder den Alltag maßgeblich mitbestimmen lassen, bedeutet dies äußerst 

aufmerksam zu sein, zu beobachten, in den Dialog zu gehen und auch Alltagsregeln zu überprüfen 

oder ggf. anzupassen. Es geht darum zu verstehen, was dahintersteckt. Welche Bildungsinteressen die 

Kinder uns damit zeigen und wie wir diese aufgreifen können. 

Es beginnt quasi mit dem aufmerksamen Wahrnehmen des eigenen Handelns und der Bedeutung der 

Themen der Kinder. Colberg-Schrader/Krug haben dazu bspw. in den 70er schon Fragen zur 

Überprüfung entwickelt, z.B. Fragen zur verbrachten Kinderzeit in der Kita: 

- Wieviel Stunden sollen den Kindern für ihre Eigentätigkeit zugestanden sein? 

- Wieviel Zeit und Muße und der Stille auch mitten in lebendigen Gruppen benötigen Kinder, um 

sich wohl zu fühlen? 

- Wie oft werden sie in ihren Spielen und Entdeckungen (zugunsten wovon?) unterbrochen? 

- Wie viele Stunden ihres Kitalebens verbringen Kinder mit Warten, mit Organisationsleerlauf, 

der ihnen von den Erwachsenen zugemutet wird? 

- Wie viele mit erfüllten intensiven Erfahrungen, die tatsächlich den Grund für die späteren 

Wege in die Welt legen? 

- Und wie viele Stunden Kitazeit würden die jeweils verantwortlichen Erwachsenen gerne 

ungeschehen machen, wenn sie nur könnten, eben weil diese Zeiten nicht „gut“ waren? 

Eines wird deutlich, den perfekten Alltag werden wir nicht herstellen können, doch wir können uns 

bemühen die Interessen der Kinder in den Mittelpunkt zu stellen. Wir können uns in Flexibilität und 

gemeinsamer Ko-Konstruktion üben. 
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Für die bedürfnisgerechte Tagesgestaltung ist es wichtig, dass Kinder eingebunden sind, dass möglichst 

viele Situationen aufgegriffen werden können und dass der Ablauf in der Kita ein flexibles und 

angepasstes Verhalten ermöglicht. Geben wir den Kindern das Recht auf den heutigen Tag und 

unterstützen wir die Verwirklichung? 
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